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Die Firma Dunford & Elliott Limited stellte 
Stahlrohre und Spezialteile her, bis sie sich 1919 
entschloss, das Angebot um das Segment Zweirad 
(was sowohl Fahr- als auch Motorräder betraf) zu 
erweitern und sich der nicht gerade kleinen 
Konkurrenz zu stellen. Im November selbigen Jahres 
wurde das erste motorisierte Model vorgestellt, das 
mit einigen innovativen Konstruktionsmerkmalen 
aufwarten konnte: im Rohrrahmen hing, leicht nach 
vorne geneigt und die Sloper Bauweise der 30er 
Jahre vorwegnehmend, ein 499ccm großer 
Einzylinder-Zweitaktmotor mit einem aus Alu-
minium gefertigten Stufenkolben. Der Kraftschluss 
vom Motor zum Dreiganggetriebe erfolgte über 
eine Kette, von dort ging’s über einen Riemen (der 
wich später auch einer Kette) weiter ans Hinterrad. 
Die Auspuffgase gelangten über zwei Krümmer an 
einen vor dem Motor hängenden Topf, von dort 
wurden sie über ein in den Kettenschutz 
integriertes Rohr nach hinten abgeleitet. Eine 
solche Maschine haben wir bereits vorgestellt 
(siehe HIER). 1926 wurde ihr eine 250er mit 
ähnlicher Bauweise zur Seite gestellt, die die 500er 
1927 ablöste – daneben fertigte Dunelt Liefer- und 
Transportfahrzeuge. 1928 gab es die 250er in drei 
Versionen: als Sport, Royal und Royal DeLuxe mit 
Alukopf und Kompressor. 

Diese drei Modelle stellte der österreichische 
Importeur Hanns Funke (der auch die ebenfalls 
englische Marke AJW vertrat) aus Wien im Jahr 
1929 bei der jährlichen Motorradmesse in der 
Rotunde aus. Als Neuheit zeigte er das neue Dunelt 
Model M - die „Majestic“ mit Motor und Dreigang-
Getriebe von Sturmey Archer – sie war erstmals im 
Herbst 1928 auf der Olympia Show in London der 
Öffentlichkeit präsentiert worden. Der 350ccm 
Viertakter (71 x 88 mm Bohrung/Hub) mit OHV 
Steuerung hing (jetzt der damaligen Sloper-Mode 
entsprechend) mit nach vorn geneigtem Zylinder im 
stabilen Einrohrrahmen – mit angeschlossenen 
Augen für den Anschluss eines Seitenwagens. Sonst 
wirkte die Konstruktion eher konventionell, mit 
Ausnahme des liegend angebauten Amac TT 
Vergasers (natürlich mit stehenderSchwim-
merkammer) und der eigenartigen Feder-gabel als 
Vorderradführung.  Zur Serienausstattung gehörten 
elektrische Beleuchtung, 180mm Innenbac-
kenbremsen vorne und hinten,  Tiefbettfelgen für 
26 x 3,25 Drahtreifen (wahlweise 27 x 4 Ballon), ein 
aus zwei Hälften bestehender Satteltank mit inte-
griertem Tacho und die Doppelport-Auspuffanlage 
mit Schwalbenschwanz-Schalldämpfern.  

http://benzinradl.at/gallery/Dunelt-Model%20A-1925.pdf


Gegen Aufpreis gab es die Maschine im „Riviera-
Finish“ mit schwarzem „Krislac“ am Tank, grünen 
Kotflügeln und cremefarbenen Felgen. In Österreich 
dürfte diese Version allerdings nicht angeboten 
worden sein, jedenfalls bot Funke sie weder in 
Inseraten noch auf der Messe an. Dafür verweisen 
Inserate im Jahr 1930 auf die Erringung der Maudes 
Trophy, wofür „eine gewöhnliche Lagermaschine in 
23 Tagen 40.000 Kilometer zurückgelegt“ hat – 
quasi einmal rund um den Globus gefahren ist (**). 
„Jede Kunde erhält eine Maschine, die dasselbe zu 
leisten imstande ist“ verspricht das Inserat, das 
übrigens vom neuen Importeur Philip Glass 
eingestellt wurde – der neben Dunelt auch Rex-
Acme in sein Haus geholt hatte. 
   Er konnte damit seinen Kunden ein umfangreiches 
Programm verschiedener Modelle anbieten – denn 
1930 hatte Dunelt seinen Lieferumfang um ein 

250er OHC Modell und zwei 500er erweitert. 1931 
gab es vier Modelle mit Sturmey Archer Motoren 
mit 300 und 500ccm (sv und ohv), danach aber 
setzte das Unternehmen den Rotstift an und schloss 
das Werk in Birmingham. Die Firma wurde 
umbenannt in Sheffield-Dunelt, es gab auch wieder 
einen Zweitakter – mit einem 350er Villiers 
Aggregat. Die Motorradfertigung ging weiter bis zur 
endgültigen Einstellung im Jahr 1935, ein Überblick 
wird aber etwas schwierig: weil Raleigh als Eigner 
der Marke Sturmey Archer die Fertigung von 
Motorradmotoren zurückfuhr um sich auf die 
Konstruktion dreirädriger Autos zu konzentrieren 
ging Dunelt einen Vertrag mit Rudge zur Lieferung 
der Vierventil-Python Motoren ein, behielt aber 
auch die Zweitaktlinie mit Villiers bei. Auch Jap 
Motoren wurden verbaut. Eine bunte Vielfalt, 
verwirrend auch für den Kunden. 

 



Auf den Fotos sehen wir hier eine 350er Majestic 

mit Sturmey Archer Motor aus dem Jahr 1929  in 

der Standardausführung – die meistverkaufte unter 

allen Dunelt Typen. Sie gehört Wolfgang Perber-

schlager aus Höhnhart im Innviertel, die Fahraufna-

hmen stammen von unterschiedlichen Franz-

JosefsFahrten in Bad Ischl. 

** Dunelt bewies die Ausdauer  und Qualität seiner 
Maschinen nicht wie die meisten anderen Hersteller 
durch die Teilnahme an Rennsportveranstaltungen, 
sondern durch medienwirksame Langstrecken-
auftritte. Besonders spektakulär war das Vorhaben 
für 1931, die Tourist Trophy Strecke auf der Ilse of 
Man 350mal abzufahren, dabei also die 

fünfzigfache Distanz eines TT Rennens zurüc-
kzulegen. Sieben Fahrer wechselten sich auf der 
immer gleichen Maschine ab, einer 500er mit 
Sturmey Archer OHV Motor. Die zwar für dieses 
Unterfangen speziell aufgebaut, aber ausschließlich 
mit Serienteilen aus dem Regal bestückt worden 
war. Weil die Fahrt im März stattfand, hatten die 
Piloten nicht nur mit dem öffentlichen Verkehr, 
sondern vor allem mit Schlechtwetter - von Nebel 
und Regen über Sturm bis hin zu Schnee- und 
Eisfahrbahn - zu kämpfen. Trotzdem legten sie die 
insgesamt 21.238,8 Kilometer mit einem Schnitt von 
knapp 56 Kmh zurück! Ein Rekord für die Ewigkeit - 
auch weil sich niemand mehr fand, ihn überbieten 
zu wollen …  

 
 
 



 



 



 



 

 


